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Sonn und Feſttagen.
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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:
9—10 und 2-3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

e 221. Dienſtag den 22. September. 1885.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Einſchränkung desPacketverkehrs mitPortugal
Bis auf Weiteres können auf dem Wege über

Frankreich Packete mit oder ohne Werthangabe
nach Portugal nicht befördert werden. Dagegen
ſind für Packetſendungen nach dieſem Lande die
Wege über Belgien und England bz. über Ham-
burg noch benutzbar.

Ueber das Nähere ertheilen die Poſtanſtalten
Auskunft.

Berlin, W. 15. September 1885.
Der Staatsſecretär des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.
Eingaben an das Auswärtige Amt zu Berlin
bez. an die Kaiſerlichen Konſulate betreffend.

An das Auswärtige Amt zu Berlin gelangen
zahlreiche Geſuche, deren Erledigung zur Zu-
ſtändigkeit der Kaiſerlichen Konſulate gehört und
die deshalb zweckmäßiger unmittelbar an das
betreffende Konſulat zu richten wären. Nach dem
Konſulatsgeſetze vom 8. November 1867 (Bundes-
geſ.eBl. S. 137) ſind die Kaiſerlichen Konſuln
berufen, den Angehörigen der Bundesſtaaten in
ihren Angelegenheiten Rath und Beiſtand zu
gewähren. Es ſteht deshalb jedem Reichsange-
hörigen frei, ſich unmittelbar mit ſeinem Ge-
ſuche an das zuſtändige Konſulat zu wenden.
Das Auswärtige Amt iſt weder verpflichtet, noch
bei der vorhandenen Geſchäftslaſt in der Lage,
dergleichen, zum amtlichen Wirkungskreiſe der
Konſuln gehörende Geſuche zu beantworten oder
zu prüfen es kann dieſelben höchſtens an das
zuſtändige Konſulat befördern, und es geht dem
Bittſteller hierbei diejenige Zeit verloren, welche
bei einer umfangreichen Behörde auf die ge-
ſchäftliche Behandlung der einzelnen Sache ver-
wendet werden muß.

Ueber die im Auslande beſtehenden Konſulate
des Reiches und die Abgrenzung ihrer Amtsbe-
zirke gewährt das alljährlich durch das Aus-
wärtige Amt veröffentlichte und im Buchhandel
erſcheinende „Verzeichniß der Kaiſerlich Deutſchen
Konſulate“ den erforderlichen Aufſchluß.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1885.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V.: von Bötticher.
Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem Comitee
ſür den Pferdemarkt zu Jnowrazlaw
die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit des im
Frühjahr 1886 daſelbſt abzuhaltenden Pferde-
marktes eine öffentliche Verlooſung von Equi-
pagen, Reit- und Wagenpferden pp. zu veran
ſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen
Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Die Polizeiverwaltungen und Herrn Amts-
vorſteher des Kreiſes weiſe ich an, dem Vertrieb
der Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 18. September 1885.
Der Königliche Landrath.
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durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Bekanntmachung.
Der Neubau des hieſigen Armenhauſes ſoll
Donnerſtag, den 24. September er.Korw. 10 Uhr

im Gaſthof zum Kronprinz dem Mindeſtfordernden
vergeben werden.

Zeichnung und Koſtenanſchlag kann beim Unter-
zeichneten eingeſehen werden.

Porbitz, den 19. September 1885.
Der Ortsrichter.

Ritter.
Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 21. September.

Die Demokratie und die ſoeiale Frage.
So lautet das Thema, welches der Journaliſt

Ferdinand Gilles in einer von ihm einberufenen
Volksverſammlung in Elberfeld behandelte. Herr
Gilles iſt Demokrat von der Richtung Phil-
lips-Lenzmann, welche aus dem Schooße
der Partei Eugen Richters hervorgegangen iſt
und nunmehr als ungerathenes Kind die natür-
liche Mutter heftig befehdet. Aber jene Ver-
ſammlung zeigte, daß dieſer der Rächer in der
Socialdemokratie bereits erſtanden iſt. Von dem
Freiſinn der Freiſinnigen giebt es nun einmal
nur eine ſchiefe Ebene nach unten.

Herr Gilles war gekommen, um Anhänger für
die norddeutſche Demokratie zu werben und er
ging mit der Beſcheinigung der Verſammelten,
daß ſeine Demokratie eine Afterdemokratie ſei
und nur die Socialdemokratie ihre Wünſche er-
fülle, obgleich er vorſorglich unter Demokratie

das gegen ſeine Unterdrücker an
kämpfende Volk verſtanden wiſſen wollte. Der
Redner trat dafür ein, daß das Eigenthum
an Grund und Boden aufgehoben und
der Militarismus als die letzte Stütze
des Despotismus beſeitigt werden müſſe
half ihm Alles nichts, der ſocialdemokratiſche Ab
geordnete Harm übertrumpfte ihn unter dem
Beifall der Verſammlung, indem er für Be
ſeitigung des Privatbetriebs auch auf
dem Gebiete des Gewerbfleißes ſich aus-
ſprach.

Jn der That iſt denn auch die Zwitter-
ſtellung der Richtung PhillipsLenzmann ganz
unhaltbar. Sie hat wohl die große Be-
deutung der ſocialen Frage beſſer erkannt
als der Fortſchritt, der überhaupt in Bezug
auf die Aufgabe des Staats, organiſatoriſch
in das Wirthſchaftsleben der Nation zur
Hebung der arbeitenden Klaſſen einzugreifen,
wirklich reactionären Anſchauungen huldigt aber
ſie hat vom Fortſchritt das Trugbild von
der Souveränetät des Volkes mit her-
übergenommen, welche in unſerer geſchichtlichen
Entwicklung keinen Halt hat und philoſophiſch
betrachtet ein Unſinn iſt.

„Die Demokratie muß eine ſociale ſein“
heißt es in der Reſolution des Herrn Gilles,
und damit ſollten die Arbeiter gewonnen

werden. Aber man glaubt zu ziehen, und man
wird gezogen dieſe Art Demokratie kommt nur
um ſo früher auf der ſchiefen Ebene unten
an, eine je reichere Auswahl ſie aus dem Pro-
gramm der ſocialiſtiſchen Arbeiter-
partei trifft. Letztere verweigert die darge-
botene Lockſpeiſe und zieht es vor, die ganze
Demohkratie mit ſammt der bekannten Vor-
frucht zu verſpeiſen. Jn allen ſolchen Fragen,
in denen es ſich nur um ein mehr oder weniger
handelt, ſiegt erfahrungsmäßig das Extreme.
Die Reſolution von Harm und Genoſſen, welche
in Elberfeld geſiegt hat, ſagt: „Socialismus ohne
Demokratie iſt ein Afterſocialismus.“ Und doch
ſind ſociale Reformen nur ausführbar durch
ein mächtiges über allen Parteien
ſtehen des Königthum, welches feſt mit
den Jntereſſen des Landes verwachſen iſt, auf
eine lange, für das Volk ſegensreiche Ueber
lieferung zurückblickt und mit ſeiner Auto-
rität die Verſöhnung der in der neueren
Entwicklung entſtandenen Gegenſätze an-
ſtrebt. Jn Wahrheit ſteht daher die Sache ſo:
Socialismus ohne ſtarkes Königthum
iſt Afterſoeialismus, Socialreform
ohne Monarchie ein Ding der Unmög-
lichkeit.

Jn dieſer Zeit ſocialer Wirren, in dem heutigen
Staat, der mehr als je als ein Schutzwall gegen
die Herrſchaft des Unrechts zu betrachten iſt,
bedarf es erſt recht einer monarchiſchen Spitze,
die ihr Recht von Gott ableitet. Das König-
thum, weit entfernt, von der lächerlichen Souve-
ränetät des Volkes mit ſeinen wechſelnden
Majoritäten in den Schatten geſtellt zu werden,
hat noch eine große Miſſion zu erfüllen und die
Hohenzollern haben ſie ergriffen, getreu den
Ueberlieferungen des großen Friedrich, der in
ſeinem Teſtamente von ſich rühmen konnte, alle-
zeit beſtrebt geweſen zu ſein, „den Staat, den er
zu regieren die Ehre hatte, glücklich und blühend
zu machen“.

Bei Gelegenheit der Konferenzen über die
Sonntagsarbeit iſt auch der Wunſch zum Aus-
druck gelangt, die Wochenlöhne nicht mehr
Sonnabends, ſondern ſchon Freitags Abends
auszuzahlen. Es iſt das ein Vorſchlag, der in
ſeinen Folgen große Bedeutung haben kann,
denn er wird die vielfach übliche Sonnabend-
Kneiperei, die das Einkommen der Arbeiter ſo
ſehr ſchmälert, weſentlich vermindern. Wenn
auch dann Freitags Abends wohl ein Glas mehr
als gewöhnlich getrunken wird, ſo wird es doch
nicht ſo viel, wie des Sonnabends, da dann
kein arbeitsfreier Tag mehr winkt, ſondern am
nächſten Tage hübſch pünktlich zur Arbeit ange-
treten werden muß. Hat die Frau aber das
Geld am Freitag Abend erſt in den Fingern,
nun, ſo iſt ihr wenigſtens das nöthige Wirth-
ſchaftsgeld geſichert, während jetzt manchmal nicht
einmal das bleibt.
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Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Se. Majeſtät der Kaiſer

erfreut ſich, wie aus Stuttgart gemeldet wird,
des allerbeſten Wohlſeins und wird bis zum
23. September den Feldmanövern des 13.
württembergiſchen Armeekorps beiwohnen,
Die Prinzeſſin Thereſe von Schweden und Nor
wegen iſt über Berlin zu längerem Aufenthalte
auf Schloß Gehren bei Jlmenau eingetroffen.
Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt am
16. d. Mts. aus Cettinje in Cattaro eingetroffen
und mit dem Lloyddampfer „Meſſina“ direkt nach
Korfu abgereiſt. Der beabſichtigte Aufenthalt
des Prinzen in Skutari konnte der „Wiener Ztg.“
zufolge nicht ſtattfinden da die Lloyddampfer
wegen der eingeführten „Kontumaz“ jetzt keine
türkiſchen Hafen berühren.

Der dem Kaiſer in Stuttgart dargebrachte
Fackelzug iſt glänzend verlaufen. Faſt 6000
Perſonen nahmen daran Theil. Ein vom Stutt-
garter Liederkranz vorgetragenes Lied: „Macte
senex imperator“ fand den ganz beſonderen
Beifall des Kaiſers. Das darauf vom Ober-
bürgermeiſter auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus-
gebrachte Hoch nahm die zu Tauſenden zählende
Menge mit ſtürmiſchem Jubel auf. Am Sonn-
abend Vormittag 10 Uhr, iſt der Kaiſer mit dem
König und der Königin von Württemberg mittels
der Eiſenbahn nach dem Paradefeld bei Ludwigs-
burg gefahren. Das Wetter war bei bedecktem
Himmel angenehm. Die zur Parade zugeſtrömten
Menſchen waren nicht zu zählen. Die verſammelten
Kriegervereine zählten etwa 10,000 Mann.
Ueberall herrſchte die freudigſte und patriotiſchſte
Stimmung ſelbſt in denjenigen Kreiſen, die ſich
früher dem nationalen Gedanken gegenüber kühler
verhalten hatten.

Aus Stuttgart wird gemeldet: Die
Parade bei Ludwigsburg nahm einen
überaus glänzenden Verlauf. Nachdem der
Kaiſer und der König die Fronten der Parade
abgefahren waren, ließen dieſelben, im Wagen
ſtehend, die Truppen defiliren. Der Kaiſer fuhr
ſodann noch die Fronten der aufgeſtellten Krieger
vereine ab und wurde hierbei überall mit großem
Enthuſiasmus begrüßt. Außer der Königin
waren auch die Prinzeſſinnen auf dem Parade-
platze anweſend.

Angeſichts der jetzigen Kaiſermanöver
dürfte vielleicht daran zu erinnern ſein, daß
unſer Kaiſer am 19, Septbr. vor 25 Jahren
bei einem Manöver in der Nähe von Gutenberg
in Böhmen durch einen Schuß verwundet wurde.
Um ſo erfreulicher iſt es, daß ſich bei den vielen
ähnlichen Gelegenheiten kein derartiger Unglücks
fall wiederholt hat.

Daß durch die Rückkehr des Herrn von Schlözer
nach Rom ein neues Stadium in den Kirchen-
politiſchen Unterhandlungen eintreten werde, wird
von der N. Pr. Ztg. geradezu in Abrede geſtellt,
da die Gründe, welche die preuß. Regierung nach
Darlegung der Regierungsvertreter im Abge-

ordnetenhauſe zu einer abwartenden Haltung ver
anlaßt noch unverändert fortbeſtehen. Dahin
gehende Gerüchte ſcheinen nur in die Welt ge-
ſetzt zu ſein, um von maßgebender Stelle eine
Aeußerung zu erlangen.

Die Weſer Ztg. veröffentlicht jetzt den Brief

des Herzogs von Cumberland vom 138.
September 1878 an die Königin Viktoria von
England, aus dem hervorgeht, daß der Herzog
ſich die Möglichkeit einer bundesfürſtlichen Stellung
als Herzog von Braunſchweig innerhalb des
Rahmens der Reichsverfaſſung trotz Aufrecht-
haltung ſeiner Rechtsanſprüche auf Hannover
dachte. Derſelbe wurde auch im Jahre 1879
dem Herzog von Braunſchweig zugeſtellt, verfehlte
aber dort ſeine Wirkung. Uebrigens weigert der
Herzog die Zahlung der 5 Erbſchaftsſtempel-
ſteuer und motivert dies damit, daß er durch das
bekannte Patent die Regierung des Herzogthums
geſetzmäßig angetreten und ſich als Landesherrn
zur Zahlung dieſer Steuer nicht für verpflichtet
erachte. Ob ihm wohl das was nützt? Für
die Hälfte der Forderung beſitzt der Staat
übrigens baare Deckung, da der Regentſchaftsrath
280 000 Mk., die in Richmond vorgefunden
wurden, vorläufig zurückbehalten hat. Wegen
der beanſpruchten Gemälde und der Einkünfte
der Kammergüter wird vorausſichtlich der Pro
zeßweg beſchritten.

Nach der „Germania“ iſt von der preu-
ßiſchen Regierung der Domprobſt Dr. Kayſer
in Breslau als Biſchof von Ermland in Vor-
ſchlag gebracht.

Das Gerücht, daß auf dem Kreuzer „Möwe“
ein Brand ſtattgehabt, beſtätigt ſich nach der
Roſt. Ztg. Jm rothen Meere hätten ſich die
Kohlen entzündet. Das Schiff aber iſt ohne weiteren
Schaden am 31. Auguſt in Sanſibar einge-
troffen.

Unſer größter Marinemaler Andreas
Achenbach ſoll der „B. B.Ztg.“ zufolge bei
ſeiner ſiebzigſten Geburtstagsfeier in den Adels-
ſtand erhoben werden. Nach derſelben Zeitung
iſt dem Enkel von Ernſt Moritz Arndt, dem
Oberſt Arndt, Befehlshaber des Grenadier-
Regiments in Mannheim, vom Kaiſer der Adel
verliehen worden.

Fürſt Bismarck wurde am 20. Nachm.
in Berlin erwartet.

Das Reichsverſicherungs-Amt beabſichtigt,
ein alphabetiſches Verzeichniß der unter das
Unfallverſicherungsgeſetz fallenden Gewerbszweige
herzuſtellen, aus welchen deren Zugehörigkeit zu
den einzelnen Berufsgenoſſenſchaften zu erſehen
iſt. Ein ſolches Verzeichniß dürfte zunächſt zum
Gebrauch für die Verwaltungsbehörden bezüglich
ihrer Mitwirkung zur Durchführung des Unfall-
verſicherungsgeſetzes erforderlich und auch für
die Krankenkaſſen wegen ihres Verkehrs mit den
Berufsgenoſſenſchaften nothwendig ſein. Zu
dieſem Behufe hat das ReichsverſicherungsAmt
ſämmtlichen Berufsgenoſſenſchaften den Entwurf

eines ſolchen Verzeichniſſes zugeſandt mit dem
Auftrage, dasſelbe zu prüfen und etwaige
Aenderungen in kürzeſter Friſt in Vorſchlag zu
bringen.

Auf der Tagesordnung der im nächſten
Monat in Berlin zuſammentretenden preußiſchen
Generalſynode ſteht, wie ſchon erwähnt, auch
eine Vorlage, betr. Neuregelung des Dienſtein-
kommens der Geiſtlichen. Es haben ſich näm-
lich viele Gemeinden geweigert, die Zulagen zur
Erreichung der Mindeſtgehälter der Geiſtlichen
zu gewähren, und das Oberverwaltungsgericht
hat die Anwendung der Verwaltungsexekution
gegen ſolche Gemeinden für ungiltig erklärt, weil
es an diesbezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen
fehlt. Behufs Beſeitigung dieſer Mißſtände hat
der evangeliſche Oberkirchenrath eingehend mit
dem Kultusminiſter verhandelt. Letzterer hat
es als wünſchenswerth bezeichnet, daß eine
Reform geſchaffen werde, hat aber verlangt, daß
zunächſt kirchlicherſeits die Begrenzung der Be
träge, bis zu welchen die Gemeinden verpflichtet
ſein ſollen, durch Kirchengeſetz feſtgeſtellt werde.
Der Entwurf zu einem ſolchen Geſetze iſt es,
worüber die Generalſynode berathen und be-
ſchließen ſoll.

Schon vor lägerer Zeit iſt von der N. A. Z.
angekündigt worden, „daß im Jntereſſe des
Kolonialerwerbes der Erlaß eines neuen

jAktiengeſetzes, reſp. die Abänderung des be-
ſtehenden, wünſchenswerth ſei.“ Es taucht jetzt
die Nachricht auf, daß ſich der Bundesrath be-
reits mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt.

Wird im Jahre 1888 eine nationale
Ausſtellung in Berlin abgehalten werden
Die Entſcheidung dieſer Frage, die ſchon ſeit
Frühjahr d. J. die deutſchen Gewerbekreiſe leb-
haft beſchäftigt, wird vorausſichtlich noch in
dieſem Winter erfolgen. Nach dem letzten Appell,
welchen das proviſoriſche Comitee in Berlin jetzt
an die deutſche Jnduſtrie gerichtet, wird das Ge
ſammtfacit der Reichsregierung unterbreitet werden.
Erweiſt ſich die Zuſtimmung dann als eine that-
ſächlich hervorragende, ſo wird auch die finan-
zielle Beihilfe des Reiches ſicher nicht verſagt
werden.

Wie wir auf Grund zuverläſſiger Jnfor-
mationen mitzutheilen in der Lage ſind, ſind die
Termine für die Wahlen zum Abgeordneten-
hauſe nicht, wie unlängſt berichtet wurde, auf
den 5. und 12. November ſondern bereits auf
den 29. Oktober und 5. November feſtgeſetzt
worden.

Spanien. Eine recht grelle Beleuchtung er
fährt die in der ſpaniſchen Note vom 12. Auguſt
aufgeſtellte Behauptung, daß die ſpaniſche Re
gierung bereits im Jahre 1875 ihre Souveränetäts-
rechte auf die Karolinen erklärt habe, durch
die Depeſche des engliſchen Geſandten in Madrid,
Sir A. Layard, vom 14. November 1876, im
Blaubuch von 1882 veröffentlicht. Dieſelbe ent
hält nämlich die amtliche Beſtätigung, daß der

Der Ueckpeter. bat
10. Fortſ.] Novellette von Anna Gnevkow.

Jn dieſem Augenblick ſtand Gertrud auf und
trat an ein kleines Tiſchchen, auf das der Diener
die Kaffeemaſchine geſtellt hatte; die Augen der
beiden jungen Männer folgten ihr. Wie an
muthig bewegte ſich die ſchlanke Figur, wie emſig
und hausmütterlich beſorgte Gertrud das Ge
ſchäft des Kaffeebrauens, Georg fing an,
ſeinen Freund unbegreiflich zu finden, und Ernſt
drehte ſeinen Stuhl mit ärgerlicher Miene ſo,
daß er ſeiner Couſine den Rücken zuwandte, wo
bei es ihm nicht entging, daß die Augen ſeiner
Eltern beobachtend auf ihm ruhten.

„Gertrud war ſehr in Sorge um Dich, lieber
Ernſt,“ bemerkte Frau von Wartenberg mit mildem
Lächeln, als die Familie dann gemüthlich beiſam-

men ſaß und Kaffee trank; „ſie war ſelbſt zum
Jnſpektor gegangen und hat dieſen vermocht,
ſchnell für einen Boten zu ſorgen, der Deine
Papiere zur Poſt bringen konnte.“

Das junge Mädchen erröthete tief und blickte
ſcheu zu Ernſt hinüber, der die Hand langſam
über ſeinen Bart gleiten ließ, ihrem Blicke aus
wich und kalt erwiderte: „Jn der That, Mama,
ich glaubte nicht, daß Couſine Gertrud es liebt,
Jemand aus einer unangenehmen Lage zu be

freien; um ſo mehr freue ich mich aber, daß ich
mich getäuſcht habe, und bin ihr dankbar dafür.“

Das klang nun ſo geſucht gemeſſen und förm-
lich, daß der alte Herr von Wartenberg miß-
billigend auf ſeinen Sohn hinſchaute und Georg
von Hilmar ſchnell ein Geſpräch mit der armen
Gertrud begann.

Als Gertrud am Abend allein in ihrem Stüb-
chen war, weinte ſie lange, ohne ſich einen be-
ſtimmten Grund für ihre Thränen angeben zu
können. Unbewußt empfand ſie tief und ſchmerz-
lich den Verluſt ihrer harmloſen Kindheit, das
Getrenntſein von ihrer mütterlichen Freundin,
der Penſionsvorſteherin.

Tage vergingen, das Verhältniß zwiſchen Couſin
und Couſine wurde kein beſſeres, und aus den
Herzen der alten Leute ſchwand nach und nach
die Hoffnung, ihre Kinder vereint zu ſehen, und
die Befürchtung, Julie als Schwiegertochter be
grüßen zu müſſen, griff immer mehr Platz. Ernſt
ging viel mit Georg hinaus in's Freie, durch-
ſtreifte mit ihm den Bezirk ſeines väterlichen
Gutes und den dazu gehörigen Wald, um dem
Vergnügen der Jagd obzuliegen.

Am Tage nach der Ankunft ſeines Freundes
machten die beiden jungen Leute einen Beſuch
bei Hardeck's, und der Kreisrichter wurde ſofort
der Günſtling des alten Herrn, als er ſein Jnter-
eſſe für die Numismätik, der Herr von Hardeck

huldigte, offenbarte. Ob Georg nun wirklich
eine ſolche Vorliebe für die ſtaubigen, alten
Münzen hatte, oder ob er ſie nur erheuchelte,
weil es ſich bei den langen Beſchreibungen des
alten Herrn ſo gut in den ſonnigen, hellen Augen
ſeiner Tochter blicken ließ, laſſen wir dahin ge
ſtellt; nur war es ſeltſam, daß die Bekanntſchaft
von Georg und Julie erſt ſeit heute datiren ſollte
und der lange, innige Händedruck, den die jungen
Leute beim Abſchiede austauſchten, doch ganz
den Anſchein hatte, als ſei er ſchon viele, viele
Mal geübt worden.

Von dem Tage ihres erſten Beſuchs an er-
ſchienen Ernſt und Georg, der freundlichen Ein-
ladung Hardeck's folgend, faſt täglich auf dem
nahegelegenen Gute, wenn ſie oft auch nur eine
Stunde blieben, und während Juliens Eltern
einer Erklärung Ernſt's mit Gewißheit entgegen-
zuſehen glaubten welchen Grund ſollten ſie
ſonſt ſeinem häufigen Kommen unterlegen be-
gruben Herr und Frau von Wartenberg ihre
Hoffnungen. Kamen die jungen Leute von Har-
deck's zurück, ſo ſaß Ernſt von Wartenberg meiſt
ſtill und theilnamlos auf ſeinem Stuhle und ließ
in Gedanken jeden ausgetauſchten Blick Juliens
und Georg's, jedes verſtohlene Wort, das die
Liebenden gewechſelt hatten, an ſeiner Seele vor

überziehen. (Fortſ. folgt.)



Anlegung verſchiedener Sekundärbahnen.

jetzige ſ paniſche Miniſterpräſident damals dem eng
liſchen Vertreter ausdrücklich erklärte, Spanien
erhebe keinerlei Anſprüche auf die Karolinen.
Auf die Erinnerung, daß der Einſpruch vom
4. März 1875 niemals auch nur die geringſte
Beachtung gefunden, und die Erklärung, es ſei
uter Grund zur Annahme vorhanden, daß

ſpaniſche Kriegsſchiffe und Beamte ſich auf jenen
Inſeln ein Aufſichts- und Juriſtiktionsrecht bei-
zulegen verſuchten, erklärte der Miniſterpräſident,
ihm ſei hierüber nichts bekannt: Spanien habe
niemals Hoheitsrechte über die Karo-
linen beanſprucht. „Um dieſes Eingeſtändnißes
ganz ſicher zu ſein,“ ſchreibt Layard, „veranlaßte
ich Seine Exzellenz, dieſe Erklärung wiederholt
abzugeben.“ Was werden Herr Canovas und
ſeine Kollegen nun ſagen Augenſcheinlich hat
der Miniſterpräſident vergeſſen wie er damals.
über die Karolinen dachte. Dann ſollte er ſich
aber das Beiſpiel Rothſchild's zur Lehre nehmen,
der einmal, über die Ausſichten rumäniſcher
Papiere befragt, einen ſeiner Prokuriſten kommen
ließ und ihm die Frage vorlegte: „Sagen Sie
mir doch, mein Lieber wie denke ich über die
Rumänen

Afrika. Aus Oſtafrika wird über deutſche
ForſchungsExpeditionen berichtet, daß die Herren
von Anderten, Graf Pfeil und Lieutenant
Schmidt mit Begleitern von Zanzibar aus wieder
ins Jnnere vorgedrungen ſind, nachdem die
Streitigkeiten mit dem Sultan beigelegt worden.
Am 10. September iſt die achte Expedition der
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nach Oſt
afrika abgereiſt.

10 Millionen Mark will die deutſche oſtafrika-
niſche Geſellſchaft in engerem Kreiſe aufbringen
und dieſe Summe dazu verwenden, in ihrem
Gebiete umfaſſende Verſuche anzuſtellen. Von
thatſächlichen Projecten plant man den Bau
einer Eiſenbahn von der Küſte ins Jnnere und

Hand
in Hand, damit ſoll dann Wegebau betrieben
werden. Zunächſt handelt es ſich um die Ver-
ſuche mit landwirthſchaftlichen Unternehmungen,
auch mit Ackerbau im Kleinen. Daß die Geſell-
ſchaft 5 Stationen anlegen will, welche eine Be
ſatzung von Eingeborenen unter deutſchen Offi-
zieren erhalten ſollen, iſt bekannt.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
-s Unter Vorſitz des Herrn Conſiſtorialraht

Leuſchner fand Freitag Abend 6 Uhr im „Tivoli“
hierſelbſt die diesjährige Generalverſamm-
lung unſeres hieſigen Guſtav-Adolf-Zweig-
vereins ſtatt. Der erſte Punkt der Tages
ordnung derſelben betraf die Berichterſtattung
über das letzte Vereinsjahr, welche ſeitens des
Vereins Secretärs, Herrn Diaconus Armſtroff
erfolgte. Dieſelbe bot den Anweſenden Veran-
laſſung, zu beſchließen, daß künftig im Anſchluß
an die gottesdienſtliche Feier des Jahresfeſtes
auch den Kindern der oberen Schulklaſſen eine
beſondere GuſtavAdolf Feier bereitet werde, um
ihren bisher bewieſenen Eifer für die Zwecke der
Stiftung rege zu erhalten. Jn gleicher Weiſe
wurde beſchloſſen, dem auf der letzten Haupt-
verſammlung in Erfurt ſeitens des Hauptvor-
ſtandes ausgeſprochenen Wunſche, die Beiträge
der Zweigvereine früher, als bisher (ſpäteſtens
bis 1. Juni jeden Jahres) an die Kaſſe des
Hauptvereins einzuſenden, um dadurch eine frühere
Abhaltung der Hauptverſammlung zu ermöglichen,
ſtattzugeben und den diesſeitigen Deputierten
der nächſtjährigen Hauptverſammlung dahin zu
inſtruiren. An die Erſtattung des Jahresbe
richtes ſchloß ſich die Wahl des Deputirten für
die nächſte Verſammlung in Naumburg und
wurde als ſolcher Herr General-Commiſſions-
Präſident Gabler und als Stellvertreter des
ſelben Herr Rector Block erwählt, welche Herren
die Wahl annahmen. Hierauf wurde zur
Rechnungslegung geſchritten und zunächſt die
bereits revidierte und für richtig befundene Rech-
nung pro 1882/83 dechargiert und ſodann die
Einnahme der Rechnung pro 1883/84 zur Kenntniß
gebracht. Die Hauptpoſten derſelben ſind 251 M.
Beiträge der Mitglieder, 230 M. Sammlung in der
hieſigen höheren Töchter und 1. Bürgerſchule,
29,50 M. Ertrag des Beckens beim vorjährigen
Feſtgottesdienſte, 30,20 M. Sammlung bei der
vorjährigen Nachfeier im Tivoli, 46 M. Jahres-
veiträge aus der Landephorie Merſeburg, 37 M.
Sammlung der Schüler des Domgymnaſiums;

in Summa ca. 600 M. Sodann erfolgte die
Beſchlußfaſſung über das dem Vereine zur freien
Verfügung ſtehende der Geſammt- Einnahme
(200 M). Bittgeſuche um Zuwendung der dies
ſeiticen Vereinsgabe waren eingegangen von den
evangeliſchen Gemeinden zu Leinefelde auf d. Eichs
felde, Hochheim bei Erfurt, Nippes (Vorſtadt
Cölns), Lyon in Frankreich, Freiſing in Baiern,
Pilſen und Liepiſch in Böhmen, Myslowicz in
Oberſchleſien und Luxemburg, und wurden die
Geſuche ihrem Hauptinhalte nach zur Kenntniß
gebracht, reſp. die Bedürftigkeit der betreffenden
Gemeinden näher erörtert. Die Verſammlung
entſchied ſich nach reiflicher Erwägung dahin,
der deutſch evangeliſchen Gemeinde zu Lyon und
der evangeliſchen Gemeinde zu Nippes je 100 M.
als Vereinsgabe zuzuwenden, für die deutſch
evangeliſche Gemeinde zu Luxemburg aber noch
eine beſondere Sammlung bei Gelegenheit der
Nachfeier am Jahresfeſte zu veranſtalten. Schließ-
lich wurde bezüglich der Nachfeier am Jahresfeſte
ſelbſt beſchloſſen, dieſelbe nach der Ordnung der
vorjährigen (mit Anſprachen, allgemeinen Ge-
ſängen und Geſangsvorträgen eines Geſang-
vereins) zu geſtalten und den geſchäftsführenden
Ausſchuß mit den Vorbereitungen zu derſelben
zu betrauen. Hierauf wurde gegen 8 Uhr die
Generalverſammlung geſchloſſen.

Dienſtag Abend 8 Uhr findet im Herzog
Chriſtian eine Verſammlung des hieſigen Beamten-
Vereins ſtatt, in der Herr Director Glaß einen
Vortrag über Verſteinerungen halten wird. Vor
ſitzender des Vereins iſt Herr Regierungs Rath
Kunze.

Für die Obſternte möchten wir den
Beſitzern von Gärten einen guten Rath ertheilen:
Leider werden viele Aepfel und Birnen von den
Obſtbäumen abgeſchüttelt, abgeſchlagen oder mit
einem ſogenannten Obſtpflücker abgeriſſen. Wer
das thut, bedenkt nicht, wie verkehrt er ſeine
Bäume behandelt und wie er ſich ſelbſt ſchadet
für das nächſte Jahr. Es ſitzt nämlich, wie
jeder leicht ſehen kann, an der Spitze des kleinen
Zweiges, an welchem ein Apfel oder eine Birne
gewachſen iſt, ſchon jetzt die Blüthenknospe für
den nächſten Sommer. Wer dieſe Knospe nun
gleich mit abreißt, abſchlägt oder abſchüttelt, der
erntet gleich für nächſtes Jahr mit. Die Land-
leute meinen, ein Obſtbaum trägt nur alle zwei
Jahre. Ob das wohl daher kommt, daß ſo viele
Blüthenknospen- zerſtört werden? Ein vorſorg-
licher Landwirth pflückt jeden Apfel vorſichtig
ab und läßt die Blüthenknospen ſitzen für das
nächſte Jahr.

Naumburg a. S., 20. September. Jn dem
großen Saale des Hotels „Zur Reichskrone“ fand
heute Nachmittag von 21 Uhr an die Herbſt-
Verſammlung des Saal-Unſtrut-Be-
zirks No. XVI. des deutſchen Krieger-
bundes ſtatt, welche von 32 Abgeordneten
mit 42 Stimmen, überhaupt von ungefähr 150
Kameraden beſucht war. Der Ehren-Präſident
Oberſt v. Brandenſtein eröffnete die Ver-
handlungen mit einem kräftig aufgenommenen
dreimaligen Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer
und König, worauf Oberſtlieutenant v. Roeder
über die Segnungen unſeres monarchiſchen
Staates und die Aufgaben der Kriegervereine in
demſelben ſprach. Hierauf verlas Hauptmann
Gesky- Merſeburg das Protokoll der letzten
Bezirks Verſammlung und erſtattete in längerem
Vortrage Bericht über den diesjährigen Abge-
ordnetentag in Magdeburg, welcher beifällig und
mit Dank aufgenommen wurde. Kamerad Heiden-
reuter-Lützen referirte über das in Lützen
ſtattgehabte BezirksFeſt, bei welchem einge-
nommen ſind 1783 M. 70 Pfg.
ausgegeben 1735 33
mithin haben an die Bezirks
kaſſe abgeliefert werdenkönnen 48 M. 37 Pfg.
Die Bezirkskaſſe hat gegen-
wärtig einen Beſtand von 573 M. 17 Pfg.
aufzuweiſen von einer Herabſetzung der Be-
zirksBeiträge, welche in Anregung kam, wurde
indeß auf den dringenden Wunſch des Vorſitzen
den Markendorf u. A. vorläufig abgeſehen.
Die Vereine wurden ferner auf die zur Führung
von Fahnen erforderliche obrigkeitliche Erlaubniß
aufmerkſam gemacht, auch die Einrichtung von
Fechtſchulen für das Kriegerwaiſenhaus und die
Bildung von Sanitäts-Colonnen warm empfohlen.
Dem Verein Oſterfeld wurde eine bei einem
früheren Bezirksfeſte gemachte Auslage von
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42 M. nachträglich erſtattet. Nachdem noch
über die künftige Form der RechnungsReviſionen
Beſchluß gefaßt und die nächſte, am 1. Oſter-
feiertage 1886 ſtattfindende BezirksVerſamm-
lung nach Keuſchberg (Koch's Gaſthof) gelegt
war, erfolgte Abends 6 Uhr durch den Haupt-
mann Gesky mit einem dreimaligen Hoch auf
Seine Majeſtät den Kaiſer und König der
Schluß der Verſammlung.

Die Vereinigung der Stadtgemeinde Alt-
ſtadt Magdeburg und Neuſtadt-Magde-
burg zu einer Stadtgemeinde iſt genehmigt
worden.

Vermiſchtes.
Welche traurigen Folgen die Jagdleiden-

ſchaft einzelner Bevölkerungsſchichten, die nur
zu leicht in Wilddieberei ausartet, mit ſich bringt,
zeigt folgender Fall: Zwei wohlhabende Bauern
im Kreiſe Oſtprignitz, Brüder, erlegten im Juli
v. J. auf einem von ihnen gepachteten Jagdreviere
2 Hirſche, von denen der eine auf einem fremden
Jagdbezirk verendete. Statt dieſen Hirſch abzu-
liefern, brachten ihn die Brüder in ihre Wohn-
ung beide wurden deshalb zu 30 Mark Geld-
buße verurtheilt. Sie legten Berufung ein und
ſtellten zwei Zeugen, die zu ihren Gunſten aus
ſagten, der eine Zeuge wurde ſchon bei der
mündlichen Verhandlung als des wiſſentlichen
Meineids verdächtig verhaftet. Jetzt ſind auch
die beiden Brüder wegen Verleitung zum Mein-
eide zur Haft gebracht. Sie haben an Koſten für
Zeugengebühren, Vertheidiger c. ſchon über 1000
Mark zahlen müſſen außerdem ſind, da noch zwei
andere Zeugen wegen falſchen Zeugniſſes in Unter
ſuchung gezogen wurden, 5 Familien ins Un-
glück gebracht.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 14. 20 September 1885.

Eheſchließungen: Der Pferdehändler Heinrich
Adolph Strehl mit Johanna Auguſte Erdmuthe Heſſe,
Neumarkt 59 der Wagenſchreiber Friedrich Franz Lange
in Halle a. S. mit Eliſe Hedwig Krauſe, kl. Ritterſtr. 2.

Geboren: dem Modelltiſchler A. Blumentritt ein S.,
gr. Sirtiſtr. 7; dem Hausmann H. Gutmann ein S.,
Burgſtr. 2; dem Kaufmann A. Schöllner eine T., Gott
hardtsſtr. 8; dem Fabrikarb. G. Zimmermann ein S.,
Sixtiberg 8; dem Maurer F. Herrmann ein S., Breiteſtr.
14; dem Chauſſee-Aufſeher A. Hüllnhagen ein S., Weißen
felſerſtr. 2b; dem Müller F. Naupold eine T., Vorwerck
20 dem Pol. Secretär J. F. Braunsdorf ein S., Ober
breiteſtr. 9; dem Königl. Regier. Boten L. Zſchiegner ein
S., Domplatz 7; dem Regier.-Kanzlei-Diätar F. Funk
eine T., a. d Reitbahn 2; dem Handelsmann Mank ein
S,, Oberbreiteſtr. 3 dem Seilermſtr. R. Bergmann eine
T., Markt 30; dem Lederfabrikant O. Wiegand ein S.,
Vorwerk 8; dem Geſchirrführer E. Gautzſch eine T., Vor
werk 12; zwei unehel. S.

Geſtorben: des Formers K. Küntzel T., Marie Elſa,
8 M., Krämpfe, gr. Sirtiſtr. 8; der Tiſchlermſtr. Gottlob
Hänel, 56 J. 2 M., Herzſchlag, Neumarkt 73; ein unehel,
S., 3 M., Krämpfe, des Bäckermſtr. M. Jorcke S., Karl
Fritz, 5 M., Krämpfe, Burgſtr. 10; des Kgl. Forſtmſtr.
Jacobi von Wangelin Ehefrau Adelaide geb. von Haeſeler,
29 J. 5. M., Bauchfellentzündung, Marienſtr. 1; eine
unehel. T., 3 M., Krämpfe des Handarb. F. Rehfeld S.,
Paul Richard, 1 J. 6 M., Nierenleiden Amtshäuſer 10;
des Schloſſer Köppe todtgeb. S., Johannisſtr. 10; des
Geſchirrführers F. Körner S., Herrmann Karl, 2 M.
Krämpfe, Kurzeſtr. 8; des verſtorb Lehrers A. Witte Ehe
frau Auguſte Philippine geb. Severin, 86 J. 11 M. Lungen-
ſchlag, Dom 3; des Schmied H. Hedderoth todtgeb. T.,
Halleſche Str. 20.

Handel und Verkehr.
Merſeburg. 19. September. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 13. bis mit
16. September pro Stück 6--10,50 M.

Halle, 19. September. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 16000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135- 150 M. beſter bis 159 M., neuer M.

Roggen 1000 Kilo 140M. bis 144 M., erſte 1000Kilo
Futter 120--135 M Landgerſte 142 150 M. feine Cheva
liergerſte 1854-- 162 We., Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 155--142 M., Raps ſcharſtrocken, 206 M. Vie--
toria-Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 78--86 Mk. Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 34, M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 34, 35,00 blauer 39,00 40 M.
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8,50 M., Weizengrieskleie 9--9,25 M.
Malzkeime helle 9,50 10,25 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12--12,50 M. bezahlt. Malz 27--28,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 09,825/300
14,75-- 15 M. Spiritus 100060 Liter Procent loco
matt, Kartoffel- 42,25 M., Rübenſpiritus 41,50 M.

WMagdevburg, 19. Sept. Land Weizen 154-158 M
Weiß Weizen 154 158 M., glatter engl. Weizen 144 148
Mk., Rauh Weizen 134--143 M., Roggen 135--142 M.
ChevalierGerſte 146--164 Mk. Land GSerſte 134--140
Mk., Hafer 130--150 Mk. per 10060 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 160,000 Literprozente loco ohne Faß 42,10 42,60 M.



Juſeraten- Theil.
Bekanntmachung.
Montag, d. 28. September 1888, Vormittags 9 Uhr

ſollen auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg ca. 35 ausrangirte
Dienstpferde öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft

erden.2 Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12.

Zwangs-Perſteigerung.
Mittwoch, 23. d. M., Vormittags 9 Uhr verſteigere ich

im hieſigen Rathskellerſaale:
1 Klavier, 1 Nähmaschine, 1 Sophatisch,
1 Nähtisch, 1 Spiegel, I Kommode und
I Kleiderschrank.Merſeburg, 21. September 1885.

Tauchneta, Gerichtsvollzieher.

NRachlaß-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 26. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr

an ſoll Grüneſtraße Nr. 1 der Mobiliar-Nachlaß des ver
ſtorbenen Sparkaſſen Rendanten Zſchetzſchingck beſtehend in
2 alterthümlichen Urnenſchränken, 5 Sophas, 3 Schreib u.
2 Kleiderſecretären, 1 zweithür. Kleiderſchrank, 1 Wäſcheſchrank,
3 Kommoden, verſch. Auszieh-, Sopha, Waſch, Näh und anderen
Tiſchen, Stühlen, 5 div. Spiegeln, Uhren, Bildern, Bettſtellen, ver
ſchiedenen Gartengeräthen, 1 groß. Glasverſchlag ſowie verſchied.
Haus und Wirthſchaftsgeräthe e. meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. September 1885.

Paul Rind ſteisoch.
AuetionsKommiſſar u. GerichtsTaxator.

Feld-Verkauf.
Der zum Nachlaſſe des Webermſtrs. Berbig gehörige Feldplan in

hieſiger Flur von 3 Hektar 29 Ar 10 Qu.Meter, der Thongrube des
Herrn Ziegeleibeſitzer Schmidt gegenüber belegen, ſoll

Sonnabend, den 26. September, Vorm. 10 Uhr
im Gaſthauſe zum rothen Hirſch hier verkauft werden.

Kaufliebhaber werden erſucht, ſich dazu einzufinden.
Bei annehmharen Gebot kann der Verkauf auch ſchon vorher ſtatt

finden
Bemerkt wird, daß das Grundſtück Thonerde enthält und ſolches ſich

daher auch zur Anlegung einer Thonſteinziegelei eignet.
Merſeburg, am 20. September 1885.

Limprecht. Canzleirath.
C. Vertz, Tiſchlermeiſter,

Breitestrasse 2. Breitestrasse 2,
empfiehlt ſein Lager

ſelbſtgefertigter Köbel T
in allen Holzarten und ſtelle billigſte Preiſe (auch Theilzahlung).

Lehrerinnen- Seminar zu Eisleben.

Das Winterhalbjahr 85/86 beginnt am Dienſtag, den 13.
Oetober. Die Prüfung findet im Juni am Orte ſtatt. An-
meldungen bittet man zu richten an

Bertha Rothe, Vorſteherin.
Landwirthſchaftliche Winterſchule

zu NIerseburg.
Der XVII. Kurſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 14. Oetober d. Js. Nachm. 2 Uhr eröffnet werden.
An dem vorigen Kurſus nahmen 45 Schüler Theil, die in zwei

Klaſſen von neun Lehrern unterrichtet worden ſind.
Die von den Oberaufſichts Behörden anerkennend beurtheilten Leiſtungen

der Schule ſind bereits in weiteren Kreiſen bekannt. Es haben bisher
Schüler im Alter von 15--30 Jahren an dem Unterricht Theil genommen,
von welchen mehrere aus eigenem Antriebe einen zweiten Kurſus an der
Schule frequentirt haben.

Wir glauben daher, dieſelbe zu reger Betheiligung auch für den neuen
Kurſus nur angelegentlichſt empfehlen zu können

Anmeldungen von Schülern ſind rechtzeitig an den Direktor der Winter
ſchule Herrn Glaß, Neumarkt 38 hierſelbſt, zu richten und wird derſelbe
zu jeder gewünſchten Auskunft und zur Mittheilung des Schulplans gern
bereit ſein.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1885.

Der Vorstand
des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.

Graf Hohenthal.

Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

Die Direction
der Naumburger Braunkohlen-Act.-Gesellschaft,

Mann.
Jch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

Heizkraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn-
ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu
billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Bräüquettes, Böhmische Kohlen,

HMolzkKohlen nach Gewicht,
Grode-Coaks, SteinKohlen, Knorpelkohlen und

ne auch Brennholz, Kohlen-zünder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Ed. Klauss, Merseburg.
Glycerin-

SchwefelmilchSeife
aus der Kgl. Bayr. Hofparfümerie-

Fabrik C. D. Wunderlich,
Nürnberg, prämiiert 1882.

Seit nunmehr 22 Jahren eingeführt
iſt ſie entſchieden eine der beliebteſten
und angenehmſten Toiletteſeifen, zur
Erlangung eines ſchönen, ſammtartigen
und weißen Teints. Vorzüglich zur
Reinigung von Hautſchärfen, Haut-
ausſchlägen, Jucken der Haut, Flechten
à 35 Pfg. bei Herrn Paul Marck-
ſcheffel, Roßmarkt.

Seit 18 Jahren
bat ſich das
Neue Finanz- c Verlooſungsblatt
von A. Dann in Stuttgart, gegründet 1867,
das ältese, reichh tigſte und daher verbreit'tſte
Finanzb att Süddeutſchlands, als treuer
Führer, Berather und Gücksbote leiner
und großer Capi'a iſten be währt; Probe-
nummern gratis, jährlich Mk 2 bei jeder
Poſt, Buchdandlung oder bei A. Dann,
Stuttgart

Althee- Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Thonrohre
von 22 em. lichter Weite
liegen zum Verkauf im
ganzen oder ſtückweiſe auf
Grube Beuna bei Ober-
beunaga.

Der Bazar.
Alluſkrirke Damen Zeikung.

Tonangebend auf allen Gebreten der
Mode und Handarbett.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.
Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Moden
und Handarbeiten,ent-
haltend 2000 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt
muſtern u. Beſchrei-
bun g. Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom 1. Januar 1885 ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Moden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
ederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefernHrobe- Nummern ratis, ebenſo die Verlagshand-
lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

Eine Köcohin,
Hausarbeit übernimmt und gute Zeug-
niſſe aufzuweiſen hat, wird geſucht von

Frau von Hinckeldey,
Karlſtraße 1.

welche ſelbſtſtändig kochen kann, etwas

Am Mittwoch den 23. September

cr., Vormittags 10 Uhr ſollen im
Kloſter-Magazin
ca. 55 Ctr. Roggenkleie
ſowie ca. ICtr. Spreu
in öffentlicher Auction verkauft werden.
Königliche Depot- Magazin

Verwaltung.
Deutsche Uypothekenbank

(Act.-Ges.) Berlin.
Die am 1. Oktober a. c. fälligen

Coupons der An und Zpro-
centigen Hypothekenbriefe
werden ſchon

vom 15. September a. c. ab
bei mir eingelöſt und halte dieſe ſoliden
Papiere zur Capitalanlage beſtens
empfohlen.

Werſeburg, im September 1885.

Louis Zehender.
Mittwoch d. 22. d. Mts.,

von 11 Uhr ab ſollen im alten
Gaſthof zu Schkopau wegen
Umzuges verſchiedene Wirthſchafts
gegenſtände an den Meiſtbietenden
gegen Baarzahlung verkauft werden,
als 1 guterhaltener Flügel, 1 großer
Geſchirrſchrank, 1 Küchenſchrank, 1
Sopha, Tiſche, Stühle, 50 Fl. Wein,
2 Mille Cigarren, einige Fl. Liqueur c.

Ein kl. Haus und kl. Garten,
nahe einer Bahnſtation zu miethen ge-
ſucht auf läng. Zeit vom 1. October.
Offert. V. 39 an die Kreisblatt-
Expedition.

Prima Magdeb. Sauerkohl,
echte Teltower Rübchen,
friſche Kiel. Speck-Flundern
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Für das Lager einer Fabrik wird
ein tüchtiger Mann geſucht, der in
ſchriftlichen Arbeiten erfahren und eine
ſchöne Handſchrift beſitzt.

Gefl. Offerten werden unter Bei-
fügung von Zeugnißabſchriften und
Angabe der Gehaltsanſprüche durch
die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Ein ordentliches

Mädchen,
die in Haus und Küchenarbeit er
fahren, kann ſich melden

Reitbahn T.
Fein junges Mädchen, 17

Jahr alt, aus guter Fanilie,
welche 1 Jahr auf einem Gute Land
und Hauswirthſchaft erlernt hat,
ſucht baldigſt Stellung. Gefl. Offert.

sub II. U. an die Kreisbl.-Exped.

Hund entlaufen.
Ein braun und weißgefleckter Jagd

hund auf den Namen Rollf hörend,
iſt entlaufen, Wiederbringer erhält
Belohnung Halleſcheſtr. 40.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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